Georgsgeschichten

(Frei erfundene Georgsgeschichten:

Pauser G., Die Kagraner Georgskirche. Ein geistlicher Führer 

mit vielen Geschichten durch die Kirche St. Georg am St. Wendelinplatz, 

Wien 1994, 30-35; z. T. auch veröffentlicht:

Hansen-Schmidt L., Aufgeblättert. Kagraner Geschichte(n). 

Hrsg. v. K. Dampier, Wien 1997(?), 51f)

Es gibt neben der Georgslegende auch noch viele andere Georgsgeschichten, die in keinem Buch verzeichnet sind, die ich selbst - besonders für meine Ministranten - frei erfunden habe, gerne möchte ich sie auch für andere erzählen.

*

Georgskipferl

Die Legende berichtet, der hl. Georg habe vor dem Drachenkampf noch einen Hunger verspürt und eine Stärkung zu sich genommen. Sein einziger Proviant war ein Kipferl, das ihm dann die Kraft gab, den Drachen zu töten.

Seither backen Ministranten gern zu bestimmten Anlässen „Georgskipferl“. Da einer der Ministranten vergessen hat, sich vor dem Wuzeln der Kipferl die Hände zu waschen, sind sie besonders geschmackvoll.

*

Drachenkugeln

Nach einer anderen Georgsgeschichte habe der hl. Georg den Drachen nicht mit einem Speer getötet. Der hl. Georg habe bei sich auch eine Schußwaffe gehabt und dem sterbenden Tier einen Gnadenschuß verpaßt.

Seither werden die Revolverkugeln des hl. Georg sehr verehrt und von Ministranten gerne verschlungen.

*

Drachenblut

Eine andere Legende erzählt, daß die Leute nach dem Tod des Drachen hinauszogen, um den Tod des Drachen zu feiern. Das Blut des Drachen füllten sie in kleine Fläschchen ab, und weil es so giftig war, ist es bis heute nicht geronnen. In kleinen Dosen aber war es eine wunderbare Medizin. Ein kräftiger Schluck frühmorgens bewahrt den ganzen Tag vor Drachenbiß.

*

Gulaschsuppe

Wiederholt wurde die Vermutung geäußert, das Rezept der Kagraner Gulaschsuppe stamme aus der Zeit des Drachenkampfes. 

Wir wissen aber heute nicht mehr genau, ob es tatsächlich mit der Verarbeitung des Drachens in Verbindung steht, jedenfalls schmeckt sie feurig und wird von den Kagranern gerne gegessen.

*

Kirtagsherzen

Als man den Drachen zu Gulaschsuppe verarbeitete, konnte das Herz des Drachen nicht mehr gefunden werden. Es war bereits am Kirtag verkauft.

*

Georgstaler

Eine alte Georgskirche war vom Einsturz bedroht und mußte renoviert werden. Doch der Pfarrer hatte kein Geld, und so entschloß er sich, Münzen zu prägen. Er formte Dukaten aus Teig und erhitzte sie im Backrohr, bis sie gelb waren wie das echte Gold. 

Doch weil keine Bank dieses Geld wollte, essen die Kagraner heute noch „Georgstaler“.

*

Drachengift

Es gibt auch eine Erzählung, die Bewohner der Stadt hätten schon vorher einmal versucht, den Drachen zu vergiften. Doch der Saft hatte keine Wirkung, und der Drache war wilder denn je zuvor.

Erst als der hl. Georg nach seinem Kampf das Tier nicht töten, sondern zähmen wollte, hatte der Saft aus der Hand des Heiligen eine wunderbare Wirkung: Der wilde Drache wurde so zahm, daß ihn die Königstochter an der Leine mit nach Hause nahm. Seither bekommen auch Ministranten beim Pfarrer immer Hollerblütensaft.

*

Georgsbusserl

Angeblich hat die Prinzessin nach ihrer Errettung dem Ritter Georg auf dem Pferd ein Busserl gegeben. Da der hl. Georg aber die Tochter des Königs nicht heiraten wollte, vermutet man, es war kein echtes, sondern nur ein Schokobusserl.

*

Georgsbesen

Als der hl. Georg seinen Speer vergessen hatte, so erzählt eine andere, besonders seltsame Geschichte, borgte er sich in der Nähe einen Besen aus. So kam der hl. Georg mit einer Besenstange zu Hilfe. Seither sollen Kagraner Ministranten als edle Ritter auch im Haushalt helfen.

*

Georgsknöpfe

Die Legende berichtet, dem hl. Georg sei beim heftigen Drachenkampf ein Knopf abgerissen. Die moderne Georgsforschung bezweifelt, daß es wirklich ein Knopf von der Brust des hl. Georg war, man nimmt eher an, es war der Knopf vom rechten Ärmel, der sich löste, wie der Heilige weit ausholte, um den Drachen zu töten. In Dankbarkeit für die Errettung, erbot sich die Königstochter, dem hl. Georg den Knopf wieder anzunähen. 

Darüber erfreut, vermachte der hl. Georg in seinem Testament der edlen Prinzessin seinen ganzen Rock mit allen seinen Knöpfen. Nach dem Tod des hl. Georg verschenkte die Königstochter ihr Erbe, und man trägt noch heute gern Georgsknöpfe. Sie sollen vor dem Bösen schützen und ein Zeichen sein für den Zusammenhalt.
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